
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Pädagogische Monatshefte 

PEDAGOGICAl MONTHLY. 

Zeitschrift für das dentschamerikanische Schulwesen« 

Organ des 

Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes. 

Jahrgang I. November 1900. Heft 10 

Mit der vorliegenden Nummer schliesst der erste Jahrgang der Päda- 
gogischen Monatshefte. Unseren Mitarbeitern sagen wir den aufrichtig- 
sten Dank für die im verflossenen Jahre geleistete thatkräftige Unter- 
stützung und bitten sie, uns auch fernerhin mit gleicher Treue beizustehen. 

Je weitere Kreise sich an der Mitarbeiterschaft beteiligen, um so viel- 
seitiger wird der Inhalt unseres Blattes sich gestalten. Darum bitten wir 
nicht nur alle diejenigen, deren Namen für den ersten Jahrgang auf der 
Mitarbeiterliste standen, die aber bisher noch keine Beiträge geliefert ha- 
ben, sich unser zu erinnern, sondern wir hoffen auch, dass sich aus unse- 
rem Leserkreise noch andere finden werden, die sich der Reihe der Mitar- 
beiter anzuschliessen willens sind. In der nächsten Nummer soll die Mit- 
arbeiterliste von neuem veröffentlicht werden. Wir ersuchen also 
um zahlreiche Anmeldungen. 

Wir erwarten von unseren Mitarbeitern nicht immer lange Aufsätze; 
zu solchen hat nicht jeder Lust und Zeit. Unser Wunschzettel nennt 
auch nicht nur diese. Was wir in vorigem Jahre gern in grösserer An- 
zahl gehabt hätten, waren Beiträge für die Schularbeit, als Lehrproben, 
Ratschläge und Beobachtungen, weiterhin Berichte aus den Zweigverei- 
nen des Bundes, sowie Nachrichten aus dem Schul- und Lehrerleben jeg- 
licher Art und jeden Ortes; ja wir stehen nicht an, auch dem Humor ein, 
wenn auch bescheidenes Plätzchen einzuräumen. 

Die P. M. zu einem Sammelpunkt der deutschamerikanischen 
Lehrer und der Lehrer der deutschen Sprache in unserem Lande zu 
machen, zu einem Blatt, in dem ihre Bestrebungen und ihre Interessen 
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Jederzeit Verständnis und Würdigung erfahren, darin wollen wir nach wie 
vor unsere wichtigste Aufgabe erblicken, deren Erfüllung aber nur dann 
möglich ist, wenn die allseitige Unterstützung unserer Kollegen bezüg- 
lich Mitarbeiterschaft und -Abonnement nicht ausbleibt. Gerade die Mit- 
hilfe zur Erreichung eines grösseren Leserkreises müssen wir immer und 
immer wieder betonen. Möge das nächste Jahr solchen Wandel schaffen, 
dass das Bestehen der P. M. für die Folgezeit finanziell gesichert ist. 

Die Redaktion. 



Die Fortbildung des Lehrers im Amte. 



Vortrag, gehalten vor dem 30. Lehrertage zu Philadelphia. 



Von Joseph, Krug, Clevcland, O. 

Zu den schwersten und ungerechtesten Vorwürfen, welche dem Leh- 
rerstande von so vielen Seiten aus gemacht werden, gehört die Behaup- 
tung, dass wir nur halb gebildet seien, dass unsere s. g. pädagogische Vor- 
bildung weder breit noch tief genug sei und durchaus kein Äquivalent 
für eine gründlichere wissenschaftliche Bildung biete, wie wir letztere bei 
andern Ständen oder Berufsklassen voraussetzen, z. B. bei den Ärzten, 
den Advokaten, den Universitätsprofessoren, u. s. w. Dieses unglückse- 
lige Urteil über den Volksschullehrerstand geht Hand in Hand mit einem 
eben so verhängnisvollen Vorurteil der Halbbildung; ja, wir dürfen be- 
haupten: Beide bedingen und ergänzen sich gegenseitig. Beide sind 
auch wohl so ziemlich von demselben Alter, d. h. so alt wie der Lehrer- 
stand selbst. Beide erweisen sich als gleich verhängnisvoll für unsern 
Stand wie für die Schule. Sie schädigen unsere soziale Stellung und 
unsere materielle Entlohnung, sie schwächen unser Ansehen bei den Schü- 
lern und beeinträchtigen in dieser Weise die Erfolge des Unterrichtes; 
sie entmutigen den Zaghaften und Bescheidenen, während sie den Ehr- 
geizigen, den Streber, zu thörichten Plänen antreiben. In dem einen wie 
im andern Falle werden die eigentlichen Berufspflichten stark vernach- 
lässigt, und die Schule selbst leidet den grösseren Teil des Schadens. 

Wir alle kennen und verstehen die Ungerechtigkeit dieses Vorwurfes, 
und es wäre in der That eine dankbare Aufgabe — nennen wir es lieber 
eine Ehrenpflicht — für unsere deutschen Schulsupervisoren, eine derartig 
insolente Beschuldigung in energischer Weise zu beantworten. Für mich 
liefert sie eine Veranlassung, zunächst einen Blick auf die Bildung der 
Lehrer im allgemeinen zu werfen. Ich habe dabei die Volksschullehrer 
im Auge, also diejenigen, welche an s. g. Elementar- und Mittelschulen 



